


Ergreifender Abschied von Bürgermeister 
Joachim Wagner

geh´ zur Ruh, schließe meine Augen zu“,  dieses Lied sang 
die Chorgemeinschaft Mariä Himmelfahrt zu Beginn der 
Trauerfeier für Bürgermeister Joachim Wagner, der am 
Samstag, 15. Juni, nach längerer Krankheit verstarb. Rund 
600 Trauergäste und die Fahnenabordnungen der Vereine 
begleiteten den Bürgermeister auf seinem letzten Weg - 
ein Zeichen dafür, wie bekannt, beliebt und hoch geschätzt 
der 62jährige war. Bereits beim Gottesdienst konnte die 
Kirche die Besucher nicht alle aufnehmen. Im Freien hatte 
man im Vorfeld Stühle und Beschattungen aufgestellt. 
Den Gottesdienst zelebrierten mit Pfarrer János Kovács 
Prälat Alois Messerer, Geistlicher Rat Konrad Steiglechner, 
Monsignore Ludwig Zitzelsberger und Pfarrer Max Pinzl. 

Die Bergpredigt nahm Pfarrer János Kovács als Ausgangspunkt 
für seine Worte, in denen er über Wagner als Bürgermeister 
und Menschen, über dessen Optimismus, Kraft, Offenheit, 
Geradlinigkeit, Wertvorstellungen und Bürgernähe sprach. 
Einsatz für andere war eine Herzensangelegenheit für ihn. 
„Diese Stunde des Abschieds ist von Trauer getragen“, 
so Kovács. Das Leid, das Wagner in den letzten Monaten 
auferlegt war, ertrug er mit viel Mühe, gefasst und auf 
den Tod vorbereitet. Dass dann das Reich Gottes beginnt, 
hat Joachim verstanden, meinte Kovács. Er war in seinem 
Glauben überzeugt, tief durchdrungen setzte er dies in tätiger 
Liebe um, bewältigte Höhen und Tiefen in seinem Leben 
und ließ den Glauben in sich reifen. „Dieser Mann war mein 
Freund“, bei diesen Worten wurde mehr als deutlich, wie 
innig die Freundschaft zwischen Pfarrer und Bürgermeister 
war. Ist auch die Stunde des Abschieds schwer, eins ist gewiss 
- das Wiedersehen in der Ewigkeit. Nach Albert Schweitzer 
schloss Kovács „Das schönste Denkmal das ein Mensch 
bekommen kann, steht im Herzen seiner Mitmenschen.“ 
Der Männerchor, bei dem Wagner viele Jahre selbst mit 
dabei war und die Kirchdorfer Musikanten umrahmten 
den Gottesdienst ebenfalls. „Nimm mich bei der Hand“ 
sangen die Chöre zum Abschluss und Kovács sprach für 
die Pfarrgemeinden von Kirchdorf und Seibersdorf von den 
tiefen Spuren, die Wagner in der Pfarrei hinterlässt. 

Die Ministranten führten den Trauerzug von der Kirche zum 
Friedhof an - als letzter Gruß vorbei am mit Fahne und Trauerflor 
beflaggten Rathaus

Ein nicht enden wollender Kirchenzug u.a. mit Vertretern 
aus Politik und Kirche, zahlreichen Bürgermeistern 

aus umliegenden Gemeinden, Vereinen, Freunden und 
Weggefährten schlängelte sich unter Glockengeläut entlang 
der Hauptstraße, als letzten Gruß vorbei am Rathaus, das mit 
der Gemeindefahne und Trauerflor beflaggt war, durch den 
langen Friedhofsgang bis zur Aussegnungshalle. 

Rund 600 Trauergäste begleiteten Bürgermeister Joachim 
Wagner auf seinem letzten Weg

Tief betroffen sprach zweiter Bürgermeister Eberhard 
Langner zum Abschied über „unseren“ allseits geschätzten 
Bürgermeister, dessen Wirken und beispielhafte Haltung 
in aller Erinnerung bleiben wird. „Er hinterlässt eine 
schmerzliche Lücke bei allen, die ihm nahe standen oder 
viel mit ihm zu tun hatten“, trauerte Langner. Er ließ 
den Lebenslauf von Joachim Herbert Georg Wagner aus 
Röhrnbach Revue passieren, erinnerte an dessen Erfolg, der 
ihm nicht in die  Wiege gelegt worden war und die vielen 
Hürden, die er überwinden musste. Langner listete Arbeit 
und Projekte während Wagners Bürgermeisterzeit auf, 
sprach aber auch von den weniger schönen Seiten und den 
ungerechtfertigten Dienstaufsichtsbeschwerden, die Wagner 
schwer zugesetzt hätten. Langner fiel das Sprechen schwer, 
er kämpfte gegen Tränen und Trauer an. Und weil Wagner 
es liebte mit Sprüchen und Zitaten zu arbeiten, widmete 
Langner ihm den Spruch von Romano Guardini: „Der Tod 
ist die uns zugewandte Seite jenes Ganzen, dessen anderes 
Seite Auferstehung heißt!“

Zweiter Bürgermeister Eberhard Langner (r.) hielt eine 
bewegende Trauerrede und sprach in Vertretung für den 
rumänischen Bürgermeister Csaba Béres (li. daneben)

Als beliebt und anerkannt durch seine freundliche 
unkomplizierte Art Menschen zu begegnen, beschrieb 
Landrat Michael Fahmüller den Verstorbenen, der neben 
dem Kreistag auch im Rechnungsprüfungsausschuss des 
Landkreises tätig war. Hier galt er durch seine Fachkunde 



als Idealbesetzung. Und gab es Probleme meinte Wagner laut 
Fahmüller gerne „Da redn ma drüber, des kriagn ma scho 
irgendwie“. Laut Volksmund fliegt mit den Flügeln der Zeit die 
Traurigkeit davon und Fahmüller wünschte den Trauernden, 
Kraft aus der Erinnerung zu schöpfen. 
Mit einem „Pfiad di Gott“ und Blick zum Himmel verabschiedete 
sich MdL Reserl Sem von Bürgermeister und dem Inntaler 
Waidler Wagner im Namen der CSU auf Orts-, Kreis- und 
Landesebene. Er hat gekämpft wie ein Bär und war auf der Hut 
wie ein Luchs, beschrieb Sem Wagner in Bezug auf die A94 und 
gab den Kirchdorfern als Botschaft mit auf den Weg, diesen in 
Wagners Sinne weiter zu gehen. 

Für den Kreisverband im Bayerischen Gemeindetag nahm Franz 
Pichlmeier Abschied von einem unermüdlichen Mitstreiter 
und geschätzten Kollegen, der zwischen Hoffen und Bangen 
gekämpft und letzten Endes den Kampf gegen seine Krankheit 
verloren hat. 

Als Nachbarbürgermeister zeigte sich Elmar Buchbauer tief 
betroffen. Er dankte für das jahrelange gute Miteinander und 
die stets gute kollegiale Zusammenarbeit. 

Die letzte Ehre erwies aus Rumänien Csaba Béres, 
Bürgermeister von Sácueni seinem Amtskollegen. Er hatte 
Wagner durch den Ortsgeistlichen kennengelernt und erhielt 
aus Kirchdorf neben dem alten Feuerwehrauto aus Seibersdorf 
viele Sachspenden für die Waisen. „Möge der Herr ihm seine 
guten Taten vergelten“, übersetzte Langner. Csaba Béres legte 
einen Kranz an der Urne nieder. 

An der Aussegnungshalle senkten die Vereine die Fahnen zum 
Gebet - v.r. die Geistlichkeiten Pfarrer János Kovács, Monsignore 
Ludwig Zitzelsberger, Pfarrer Max Pinzl, Geistlicher Rat Konrad 
Steiglechner und Prälat Alois Messerer

Die tiefe Betroffenheit bei den Beschäftigten der Gemeinde, 
brachte Personalratsvorsitzender Johann Springer zum 
Ausdruck. Wagners unbändige Energie und Tatendrang werden 
ebenso unvergessen bleiben wie der Mensch Joachim Wagner 
und der über die Maßen engagierte Rathauschef. 

Wie sehr Wagner die Vereine am Herzen lagen, hob TSV-
Vorstand Michael Killermann hervor, der im Namen aller 
Kirchdorfer Vereine, Verbände und Institutionen einen letzten 
Dank und Abschiedsgruß aussprach und die stete Unterstützung 
hervorhob. In vielen der Vereine war Wagner selbst Mitglied. 

Aus all diesen Worten und Ansprachen sowie der riesigen 
Beteiligung an der Beerdigung ging das hohe Maß an der 
persönlichen Wertschätzung für Bürgermeister Joachim 
Wagner hervor. Als letzter  Gruß für den beliebten „Waidler“ 
erklang in der Aussegnungshalle „I bin vom Woid dahoam“ 
und in Gedanken begleiteten die Trauergäste Joachim Wagner 
zurück in die „Heimat“.

Monika Hopfenwieser

Trauerrrede von 2. Bürgermeister Eberhard Langner:

Verehrte Familie Wagner! Sehr geehrte Damen und Herren! 
Liebe Trauergäste!
Mit dieser Trauerfeier nehmen wir Abschied von unserem allseits 
geschätzten Bürgermeister Joachim Wagner, dessen Wirken und 
beispielhafte Haltung in unser aller Erinnerung bleiben wird. Unsere 
Gemeinde hat ihm viel zu verdanken und sein Tod hinterlässt eine 
schmerzliche Lücke bei allen, die ihm nahe standen oder viel mit ihm 
zu tun hatten.
Wir fühlen mit den Angehörigen, seiner Ehefrau und seinen Kindern, 
die einen liebe- und verständnisvollen Ehepartner und Vater verloren 
haben, und können wie sie noch gar nicht begreifen, was geschehen 
ist. Der Tod als ein unwiderrufliches Ereignis hinterlässt bei uns, 
auch wenn er nach einer langen Krankheit mit Hoffen und Bangen 
eingetreten ist, ein Gefühl von Hilflosigkeit und Ohnmacht. 
Dieser tiefe Einschnitt entzieht sich unserem Verstehen und wir wissen 
auch kaum, wie wir mit diesem schmerzlichen Ereignis umgehen sollen. 
In unserer Gesellschaft blenden wir Tod und Leid meist aus unserem 
Leben aus, wie alle Schattenseiten des Daseins, und umso betroffener 
und getroffener sind wir dann, wenn wir plötzlich damit konfrontiert 
werden. Wir versuchen, unserer Trauer und Bestürzung Ausdruck zu 
verleihen, um sie dadurch zu bewältigen; wir trauern, indem wir uns 
an den Menschen, den wir verloren haben, erinnern und uns seine 
Lebensleistung ins Gedächtnis rufen.
Joachim Herbert Georg Wagner, geb. am 29. Juli 1950 in Röhrnbach 
im Bayerischen Wald,  blickt auf ein Leben mit vielen Stationen zurück, 
er hat erfahren, was das Leben an Höhen und Tiefen mit sich bringen 
kann. Sein Erfolg war ihm nicht in die Wiege gelegt, sondern wurde von 
ihm hart erarbeitet. Bis er 1. Bürgermeister unserer Gemeinde  wurde, 
als den wir ihn noch alle vor uns sehen, mussten einige Jahre vergehen 
und einige Hürden überwunden werden. 
Seine Schulische Bildung hat er mit der mittleren Reife abgeschlossen, 
nach dem Besuch der Handelsschule Neuötting.
Seinen beruflichen Werdegang begann mit seiner Ausbildung im 
mittleren nichttechnischen Verwaltungsdienst 1968 bei der Stadt 
München, bei welcher er auch seine Prüfung erfolgreich abgelegt hat. 

Es zog ihn aber in die Heimat zurück. Deshalb setzte er sein Wirken ab 
01.08.1971 bei der Stadt Altötting fort. Unerwähnt soll nicht bleiben, 
dass er in dieser Zeit, nämlich am 07.08.1971 seine geliebte Johanna 
geheiratet hat. Um noch näher bei seiner Familie sein zu können hat 
er sich bei der Gemeinde Haiming beworben, bei welcher er auch zum 
1.10.1978 eingestellt wurde

Sein Wissen und Können, sein Schwung und seine Energie haben ihm 
auch damals schon die Achtung und Anerkennung seiner Vorgesetzten 
eingebracht. So verwundert es nicht, dass er 1991 die letzte Stufe des 
mittleren Dienstes, Amtsinspektor mit Zulage, erklomm. Was in Kirchdorf 
sehr wenige wussten, dass er nach abgelegter Aufstiegsprüfung in den 
gehobenen Verwaltungsdienst übernommen wurde, und so wurde er 
1996 zum Verwaltungsinspektor, 1999 zum Verwaltungsoberinspektor 
und 2001 zum Verwaltungsamtmann befördert.
Seinen politischen Werdegang begann er in den Reihen der Freien 
Wähler. Für diese Gruppierung zog er 1990 erstmals in den Gemeinderat 
ein, damals schon mit dem Ziel Bürgermeister seiner Heimatgemeinde 
zu werden. Erst 2002 hat er den Bürgermeistersessel erobert und 
man braucht kein Hellseher zu sein, er hätte ihn auch nächstes Jahr 
wieder belegt, wenn es nach seinen eigenen Wünschen und Planungen 
gegangen wäre.



B e k a n n t m a c h u n g e n

Was er auch anpackte, er hat sich seiner Aufgabe stets voll und ganz 
gewidmet und sie mit Bravour zu Ende geführt.
Als erstes hat er den Bau der Dreifachturnhalle angepackt und das 
Ferienprogramm für Schulkinder, eine Neuerung in unserer Gemeinde, 
die bis heute Bestand hat. Es folgte für seine Gemeindebürger an 
Silvester 2003 erstmals ein Sektempfang ins neue Jahr. Anschließend  
wurde von ihm das Baugebiet Hitzenau Ost in Angriff genommen. 
Am anderen Ende der Gemeinde hat ihm die Kläranlage die ersten 
Sorgen bereitet. Es folgte die Innenrenovierung des Altenheimes mit 
dem vorgebauten Speisesaal. Er sorgte dafür, dass unsere Kommune 
Eigentümerin eines Wirtshauses wurde, weil er die Ortsmitte keinem 
Spekulanten überlassen wollte. Mit der Gründung der Zukunftsenergie 
Kirchdorf a. Inn GmbH hat er die Energieversorgung auf nachwachsende 
Rohstoffe und Solarenergie umgestellt. Die Aussegnungshalle hier 
ist auf seine Initiative hin entstanden und ein großer Wurf ist ihm mit 
der energetischen Sanierung der Volksschule gelungen. Sein letztes 
großes Werk, das er vollenden konnte, war der Um- und Neubau der 
Kindertagesstätte St. Martin. Es war ihm nicht mehr vergönnt, die 
endgültige Planung und die Fertigstellung des Feuerwehrhauses 
zu erleben. Vom Krankenbett aus hat er mich gebeten, die weiteren 
Besprechungen mit dem Planungsausschuss Feuerwehrhaus zu führen. 

Auch ist er vor keinem schwierigen Amt, vor keiner Belastung 
zurückgeschreckt. So haben ihm die ungerechtfertigten 
Dienstaufsichtsbeschwerden schwer zugesetzt. Aber er hat sich in der 
Gemeinderatsarbeit nichts anmerken lassen. In diesen Zeiten waren 
wir uns kurz einig aufzuhören und uns den schönen Dingen des Lebens 
zuzuwenden. Diese Phasen waren bei ihm jedoch nur von kurzer Dauer, 
denn Arbeit hat ihm Freude gemacht und er war dann wieder voller 
Tatendrang. 
Es ist gewiss zutreffend, dass er in seinem Bürgermeisteramt aufging, 
doch das bedeutete nicht, dass er nichts anderes kannte. Er fand stets 
Zeit für seine Familie, besuchte gern Theater und hielt sich, wenigstens 
früher, durch Fußball und Stockschießen fit. 
In meiner Funktion als sein Vertreter im Bürgermeisteramt haben wir 
viel gemeinsam besprochen. So haben wir jede Gemeinderatssitzung 
vorbesprochen. Er wusste, was er wollte, und kannte sich mit der zu 
behandelnden Materie aus. Er hatte stets gute Argumente parat, um mich 
von seinen Vorstellungen zu überzeugen, war aber auch stets bereit, auf 
berechtigte Einwände einzugehen. Von daher war es leicht, zu einem 
Einverständnis zu kommen und die Dinge gemeinsam voranzutreiben. 
Und so war es auch nur logisch, dass er, als die Diskrepanzen mit den 
Freien Wählern unüberbrückbar geworden waren, er eine neue Heimat 
bei der von mir geführten Christlich Sozialen Union suchte und fand.

Vor allem überzeugte er durch seine Persönlichkeit. Er verlangte zwar 
viel von anderen, aber nie mehr als von sich selbst. Er stand, was heute 
nicht mehr allzu oft anzutreffen ist, zu seinem Wort und wurde seiner 
Verantwortung stets gerecht. Mit einem Wort: Er war eine integre 
Persönlichkeit.
Und wenn ich eine Summe seines Wirkens ziehen sollte, dann kann sie 
nur lauten: Er hat Demokratie gelebt. Er hatte Achtung vor anderen 
und respektierte andere Auffassungen. Er warb für die vom ihm für 
richtig gehaltenen Ziele, wobei er stets über den eigenen Tellerrand 
hinausblickte. Und so sehr er sich seinen Projekten verschrieb, er 
vergaß über der Sache nie die Menschen, mit denen er zu tun hatte, 
sondern hatte immer ein paar persönliche Worte für sie parat.
Sein Lebenskreis hat sich nun nach langer (schwerer) Krankheit , aber 
doch plötzlich und für uns alle unerwartet geschlossen. Wir blicken 
auf ein erfülltes Leben zurück, auf ein Leben voller Einsatz und großer 

Erfolge; wir blicken auf einen Menschen, der in Würde gelebt hat und in 
Würde gestorben ist und der in unser aller Erinnerung weiterleben wird.
Joachim Wagner hat es geliebt in seine Reden Zitate einzubauen, 
deshalb möchte ich ihm zum Abschluss auch eines widmen, welches 
Romano Guardini zugeschrieben wird:

Der Tod ist die uns zugewandte Seite jenes Ganzen, dessen andere Seite 
Auferstehung heißt.

Hochwasser in Kirchdorf a.Inn am 03.06.2013

Die Bilder zeigen, dass das Jahrhunderthochwasser 2013 auch 
an Kirchdorf a.Inn nicht spurlos vorüber gezogen ist. Weite Teile 
des Sportgeländes in der Au wurden überflutet. Dank der guten 
Vorbereitung und des unermüdlichen Einsatzes aller Helfer 
konnten aber größere Schäden vermieden werden.



















Schützen-Maibaum weiß-blau geschmückt

Schweißtreibende Arbeit müssen die Bräuhausschützen 
Ritzing jedes Jahr am 1. Mai bereits vor dem Aufstellen 
des traditionellen Baumes erledigen. Zuerst wird am 
Dorfplatz ein zwei Meter tiefes Loch gebuddelt, in 
das der Maibaum „rutschen“ soll. Dann geht´s mit 
Traktor, Holzwagen, Motorsägen und Schäppsmessern 
ab in den Wald, denn bei den Bräuhausschützen wird 
der Maibaum jedes Jahr am frühen Morgen frisch 
gefällt, entrindet und mit abgeschnittenem Gipfel, der 
nach dem Schmücken wieder angebracht wird, unter 
viel „Hallo“ zum Dorfplatz nach Ritzing gebracht.

Dort warten sie auch schon, die vielen Zuschauer, Wolfgang 
Tappert, der die fleißigen Baumfäller auf seiner Steirischen 
musikalisch begrüßt und die Schützendamen, die bereits 
die Kränze für den Maibaum fertig haben und nur noch 
befestigen müssen. Auf Anregung der Schützenjugend 
erstrahlt der Baum in diesem Jahr zum ersten Mal in 
bayerischem Weiß-Blau. Gespendet wurde der knapp 30 
Meter hohe Baum von Gemeinderat Walter Unterhuber, 
der das Geschehen u.a. mit zweitem Bürgermeister 
Eberhard Langner interessiert verfolgte.

Mit Schwaiberl kann ein frischer Baum nicht aufgestellt 
werden, deshalb gehen die Ritzinger auf Nummer sicher 
und verlassen sich neben der Muskelkraft auf viele PS 
und die richtige Taktik, um den Baum in die Senkrechte 
zu befördert. Mit Frontladern gehoben und Seilzügen 
gesichert ragte der Baum zur Mittagszeit in den strahlend 
blauen Himmel. Der Dorfplatz war prall gefüllt, die 
Zuschauer ließen sich Grillfleisch und -würstl schmecken 

und für den Nachtisch hatten die Schützendamen fleißig 
gebacken. Zwischen Schlosskapelle und Maibaum 
positionierten sich die Böllerschützen und hießen den 
1. Mai lautstark willkommen. Die fleißigen Helfer beim 
Maibaumaufstellen und die Böllerschützen ernteten 
ebensoviel Applaus wie die Jugendgruppe der Inntaler 
Trachtler, die diesen Tag mit Volkstänzen, Plattlern 
und Musik umrahmte. Bis in die frühen Abendstunden 
feierten die Besucher mit den Bräuhausschützen und 
wer den prächtigen Maibaum gerne sein Eigen nennen 
möchte, kann diesen am Freitag, den 24. Mai ab 20.00 
Uhr im Schützenhaus in Ritzing ersteigern. Vor der 
Maibaumversteigerung laden die Ritzinger zur Schützen-
Maiandacht, gesanglich umrahmt vom Männerchor, in die 
Schlosskapelle ein.                          Monika Hopfenwieser

Der Maibaum steht – Baumspender Walter Unterhuber (l.) und 
zweiter Bürgermeister Eberhard Langner (4.v.l.) mit einigen 
Böllerschützen, darunter Schützenmeister Willi Niederhuber (2.v.r.) 
und Vize Gudrun Danninger (3.v.l.)



Spiel und Spaß beim Kita-Frühlingsfest
Es hat rundherum alles gepasst beim Frühlingsfest in der 
Kindertagesstätte St. Martin in Ritzing – Petrus hatte ein Einsehen 
und hielt bei frühlingshaften Temperaturen die Schleusen der 
dunklen Wolken geschlossen, die Kinder hatten viel Spaß an 
den verschiedenen Spielstationen und die Großen  zeigten sich 
begeistert von den Aufführungen ihrer Sprösslinge. Für Monica 
Hihn, der neuen Gesamtleiterin von Kindertagesstätte und 
Kindergarten „Sonnenschein“ in Machendorf, die für die bisherige 
Leiterin  und nun Mama der kleinen Anna, Gerti Propstmeier, 
eingestellt wurde, war es die große Premiere. 
Sie schickte als erstes Genesungswünsche an Rathauschef Joachim 
Wagner und begrüßte im vollen Zelt u.a. zweiten Bürgermeister 
Eberhard Langner und Pfarrer János Kovács. Einen kleinen 
„süßen“ Dank überreichte Hihn an die fleißigen HelferInnen 
des Elternbeirats, ohne deren Unterstützung so ein Fest nicht 
umsetzbar wäre. 
Für Elternbeiratsvorsitzenden Thomas Stecher war es der letzte 
„Großkampftag“ im Kindergarten und er appellierte an alle 
Eltern, dieses Gremium zu unterstützen und dem Förderverein 
beizutreten, denn es kommt alles den eigenen Kindern zu Gute, 
so Stecher, der sich riesig über die große Besucherzahl freute und 
das Amt des Vorsitzenden seit mehreren Jahren bekleidet.  
Dass das Frühlingsfest unter keinem bestimmten Motto stand 
begründete Monica Hihn damit, dass die Kinder in den Gruppen 
selbst bestimmen durften, was sie aufführen. Den Beginn machte 
die Schmetterlingsgruppe mit einem bunten Tücher-Tanz, gefolgt 
von „Old McDonald“, der mit einem Traktor über die Bühne 
tuckerte und seine Schweine, Hühner, Kühe und sonstiges Getier 
präsentierte. 
„Zu Grünwald im Isartal, glaubt ´ses uns es war amal“, begannen 
die Kinder der Blumengruppe, die mittelalterlich gewandet auf 
die Bühne kamen, und von den edlen Rittern, die dort gehaust 
haben und denen vor nichts grauste, sangen. Viele Unarten der 
mittelalterlichen Spezies kamen auf und die Buben und Mädchen 
hatten die Lacher auf ihrer Seite. Höfischer Tanz zu flotter Musik 
folgte und schon war die Regenbogengruppe mit zwei besonderen 
Lied-Schmankerln, wie Hihn ankündigte, an der Reihe. 
Zuerst führte die Gruppe das Lied von Anne und ihrem Getöse auf 
der alten Kaffeekanne auf. Als die Nachbarn den Lärm nicht mehr 
aushielten flog Anne flugs mit dem Besen davon, kam zu Eskimos, 
einem Löwen in der Wüste, auf eine Alm in den Alpen aber auch 
in den Schwarzwald und nach Wanne-Eickel. Dort lernte sie Hansi 
Heinemann kennen, der ihr eine neue Kaffeekanne schenkte und 
mit ihr nach Hause flog. 
Die kleine, musikalisch begabte Mia zupfte die Geige, ihre Mama 
Birgit Marketz spielte dazu auf der Klarinette und die Regenbogen-
Kinder sangen lautstark „Trat ich heute vor die Türe“ und was es 
da alles zu sehen gab war mehr als verwunderlich. 
Mit dem Rap-Lied „Round and round“ erfreuten die kleinen 
English-Sprachkünstler und rappten mit Sonnenbrille und Käppi 
auf der Bühne. 
„Das habt ihr toll gemacht, ganz große Klasse“, lobte Hihn die 
Kindergartenkinder und dankte ihren Kolleginnen für deren Mühe 
beim Einstudieren der Beiträge. Zauberer Christian Erbersdobler 
hatte bereits im Vorfeld viele kreative Motive aus Luftballons 
gefertigt und präsentierte im Turnraum noch eine große 
Zaubershow. Für Abwechslung beim Frühlingsfest war mit 
Sackhüpfen, Schubkarren-Rennen, Memory, einem Fühl-und 
Tastspiel sowie dem Zielwurf-Spiel gesorgt. Die Spielgeräte 
waren fest in Kinderhand und zur Stärkung gab´s neben 
Grillfleisch und Würsten süße selbstgebackene Leckereien zum 

Kaffee. Bis in die späten Nachmittagsstunden vergnügten sich 
Groß und Klein beim Frühlingsfest und genossen den Tag in 
gemütlicher Runde.                                    Monika Hopfenwieser		
							     

Flink „zauberte“ Christian Erbersdobler (l.) die verschiedensten 
Luftballonmotive für die Kinder und präsentierte zum Abschluss eine tolle 
Zaubershow

Kindertagesstättenleiterin Monica Hihn (4.v.r.) bedankte sich bei 
Elternbeiratsvorsitzendem Thomas Stecher (r.) und seinem Team für die 
fleißige Unterstützung

Kindertagesstättenleiterin Monica Hihn mit den Burgfräulein und Rittern der 
Blumengruppe

v.l. Mia und ihre Mama Birgit Marketz spielten auf Geige und Klarinette, die 
Kinder sangen „Trat ich heute vor die Tür“







Jungschützen hatten Spaß beim Kegeln

Sportlich ist die Jugend der Bräuhausschützen Ritzing allemal. 
Beim Jugendausflug zum Saisonende tauschten sie Luftgewehr 
gegen Kegelkugel und das mit riesigem Spaß. Hätte das Wetter 
an diesem Tag mitgespielt, wären sie auch noch mit dem Radl 
nach Haiming zum Kegeln gefahren, doch das fiel sprichwörtlich 
ins Wasser. So wurden Fahrgemeinschaften gebildet und 
die beiden Sportleiter Michael Niedermeier und Karin Auer 
machten sich mit der 15köpfigen jugendlichen „Bande“ und 
einigen Begleitern darunter die beiden Schützenmeister Willi 
Niederhuber und Gudrun Danninger auf den Weg. Der jährliche 
Ausflug ist eine kleine Anerkennung für die Nachwuchsschützen 
und deren Trainingsfleiß. Spiel und Spaß stehen dabei stets im 
Vordergrund. Im Kegelpub in Haiming angekommen, entpuppte 
sich so mancher Jungschütze auch als zielsicher, wenn er mit der 
Kegelkugel das Ziel anvisierte. Jugend und Erwachsene hatten 
gleichermaßen Spaß am Kräftemessen auf der Kegelbahn und 
zum Abschluss des Tages fuhr man, wie gewohnt, nach Julbach 
zur Pizzeria und ließ dort den Jugendausflug ausklingen. Übrigens 
trainieren die Jugendlichen noch jeden Montag ab 18.30 Uhr, 
bis die bayerischen Meisterschaften im Luftgewehrschießen 
ausgetragen werden, da sich zwei der Jungschützen dafür 
qualifizierten.                                              Monika Hopfenwieser

Beim Jugendausflug hatten Jungschützen und Erwachsene 
gleichermaßen Spaß

Feuerwehr kauft Rettungssäge

Eine Stihl Rettungssäge ist die neueste Errungenschaft der Feuerwehr 
Kirchdorf. Diese Universalsäge hat ein Sägeblatt mit Hartmetallkette 
und kommt in verschiedenster Weise zum Einsatz - ob bei Bränden 
oder technischer Hilfeleistung. Sie schneidet u.a. Schindel, Beton, 
Blech und verschiedene Metalle, kommt somit bei verschiedensten 
„Rettungsöffnungen“ zum Einsatz, erklärten Vorstand Josef Hager 
und die beiden Kommandanten Martin Eichinger und Christian 
Oberbauer bei der Übergabe. Wert dieser Zusatzausrüstung: 1.800 €. 

Diese Dinge sind nicht bei der Grundausstattung der Wehr mit dabei. 
Zusatzausrüstung kann von der Kirchdorfer Wehr nur durch ihren 
Sondereinsatz beim Weinfest finanziert werden. Aus dem Erlös 
wurden u.a. die Wärmebildkamera, das Katastrophenzelt und jüngst 
die Rettungssäge gekauft. Eine große Hilfe und Bereicherung bei 
Einsätzen, so Eichinger und Hager, die sich mit ihren Kameraden über 
den Neuerwerb freuen und sich dafür bei den zahlreichen Gästen 
des Weinfestes bedanken, die durch ihren Besuch die Feuerwehr 
indirekt finanziell unterstützen. 

Weinfest  am 13. Juli

Nicht mehr lange und das Weinfest der Feuerwehr, eines der 
gesellschaftlichen Großereignisse der Gemeinde öffnet am gewohnten 

Platz, hinter dem Feuerwehrhaus auf dem alten Bauhofgelände, seine 
Pforten. Für beste Unterhaltung von Jung und Alt ist gesorgt. Den 
musikalischen Part übernimmt die Live-Band „5-4 Music“, eine Fünf-
Mann-Kapelle aus dem Raum Deggendorf, bei der ein Kirchdorfer 
mitspielt und die ein umfangreiches Repertoire für Jung und Alt 
zu bieten hat. Für die kleinen Besucher werden zwei Hüpfburgen 
aufgebaut und zum Ausschank kommt heuer neben köstlichem Rot-, 
Rosé- und Weißwein zum ersten Mal süffiges Bier aus Aldersbach. 

Außerdem braucht keiner der BesucherInnen mehr Angst um sein 
oder ihr scheens G´wand zu haben, zwinkert Hager, die Tische und 
Bänke wurden behandelt und färben auch bei längerem Sitzen nicht 
mehr ab, versichert der Vorstand und hofft auf schönes Wetter und 
viele Weinfestbesucher.                                 Monika Hopfenwieser

Bei der Übergabe der neuen Rettungssäge: v.l. die beiden 
Kommandanten Martin Eichinger und Christian Oberbauer, Vorstand 
Josef Hager und Kassier Christoph Strohhammer

Ausflug zum Mühldorfer Bahnhof

Wir, die  diesjährigen und nächsten Vorschulkinder der 
Kindertagesstätte Sonnenschein in Machendorf durften eine 
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Neuwahlen bei den Boogie-Memories
Führungsriege bestätigt – Erfolgskurs anhaltend

Kirchdorf. Zur Jahreshauptversammlung der TSV-Boogie-
Memories freute sich Abteilungsleiter Karl-Heinz Dietz im 
Gasthaus Schönhofer über den weiter anhaltenden Erfolgskurs 
der Tanzsportabteilung im 17. Jahr ihres Bestehens. Über 
die positive Entwicklung und Struktur sowie die vielseitigen 
Aktivitäten des Vereins informierte 2. Abteilungsleiter Ludwig 
Reindl ausführlich alle Mitglieder. Auch die Finanz- und 
Vermögensverhältnisse sind mit ausgeglichenem Haushalt und 
ausreichenden Rücklagen sehr gut und gesund aufgestellt, wie 
Kassier Gerhard Kaser mit Stolz präsentierte. Für 5-jährige 
Vereinstreue wurden auch Rosemarie und Ludwig Reindl geehrt 
und erhielten Glückwünsche sowie je 1 Urkunde mit Geschenk.
Ihr Einverständnis gaben die Mitglieder problemlos, in dem sie 
die bisherige Führungsriege komplett entlasteten und unter 
Leitung von 1. TSV-Vorstand Michael Killermann einstimmig 
für zwei weitere Jahre wählten. Dies sind: Abteilungsleiter 
Karl-Heinz Dietz, Stellvertreter Ludwig Reindl, Schriftführerin 
Christine Kreuzer, Kassenverwalter Gerhard Kaser, Webmaster 
und Beirat Roland Kreuzer sowie Beirat Melanie Kaser.

Frühjahrsprüfungen erfolgreich bestanden

Zur Frühjahrprüfung des Hundesportvereins, einer 
Begleithundeprüfung mit Verhaltenstest, traten kürzlich am 
Hundetrainingsplatz, hinter dem Sportgelände in der Au, drei 
Teilnehmer an und konnten nach bestandener Prüfung die 
begehrte Urkunde voller Stolz entgegennehmen. Siegfried 
Berg mit seinem Jack-Russel Aki, Simone Unterhuber mit ihrer 
Schäferhündin Cira und Herbert Weis mit seiner Rottweiler-
Hündin Easy stellten sich den Aufgaben. Zu diesen gehören 
die Grundfähigkeiten des Hundes, einfache Anweisungen des 
Hundeführers zu befolgen, wie etwa Gehorsamsübungen wie 
„Sitz“ und „Platz“ und an „lockerer“ Leine zu gehen. Viele 
Hundebesitzer können ein Lied davon singen, wie schwierig 
dies oft ist, weiß Vorsitzende Dr. Beatrix Wagenbrenner. Des 
Weiteren wird die sogenannte Alltagstauglichkeit des Hundes 
geprüft. Dazu gehört das Verhalten im Umgang mit anderen 
Hunden bzw. im Verkehr oder gegenüber anderen Personen. 
Trainingsziel ist, dass sich der Hund neutral verhält und keinerlei 
Aggressionen oder Jagdtrieb z. B. gegenüber Joggern zeigt.  

Ihre erste Fährtenprüfung legte Hedi Aigner mit ihrer 
Dobermannhündin Ewi erfolgreich ab und Claudia Sattlecker 
glänzte mit ihrer Caya bei der Fährtenprüfung 3 bei maximaler 
Punktzahl von 100. Vom SV Burgkirchen startete Martin Taibl 
mit Wum bei der Fährtenprüfung FH1 und schloss diese mit 88 
Punkten ab. 

Edi Wimmer zeigte mit seiner Schäferhündin  Wendy eine 
hervorragende Unterordnungsprüfung UPr1, die mit 96 von 
100 Punkten bewertet wurde.   Zwei Qualifikationsprüfungen, 
Fährtenprüfung FH2, braucht Waltraud Bachmaier mit ihrem 
„Campo“, um die Teilnahmeberechtigung für die bayerische 
Meisterschaft zu erlangen. Gewohnt souverän schloss sie 
die erste der beiden Prüfungen mit höchster Punktzahl ab. 
Ausbildungswart Günther Rosenheimer freute sich über 
die erfolgreichen Abschlüsse und dankte Teilnehmern und 
Prüfern gleichermaßen für den reibungslosen Ablauf der 
Frühjahrsprüfung. 

Monika Hopfenwieser

Ausbildungswart Günther Rosenheimer (3.v.r.) gratulierte den 
Prüfungsteilnehmern

 
 

mit Kletterhilfe vor. Nach erster Grundversorgung  mussten 
die Verletzten auf der Krankentrage nach oben transportiert 
werden. Vorschriftsmäßig angegurtet und gesichert konnten sie 
gerettet werden. Sinn der Übung war das Üben der richtigen 
Sicherung der Einsatzkräfte und Verletzten mit Leinen und 
Haltegurten sowie die Zusammenarbeit mit anderen Wehren. 
Für die Jugendlichen war diese Übung ein weiterer Schritt, 
sich auf Ernstfälle vorzubereiten. Die Jugendleiter zeigten sich 
zufrieden mit dem Einsatz der Jugendlichen und werden mit 
Sicherheit wieder eine Gemeinschaftsübung abhalten. 

Monika Hopfenwieser

Jugendleiter Jürgen Gschneidner (vorne) mit Jugendlichen und 
Helfern der Gemeinschaftsübung

Gut gesichert konnten die Verletzten gerettet werden 


